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Antrag 

der Abgeordneten Gila Altmann (Aurich), Albert Schmidt (Hitzhofen), 
Helmut Wilhelm (Amberg), Dr. Helmut Lippelt, Dr. Manuel Kiper, 
Kristin Heyne, Amke Dietert-Scheuer, Egbert Nitsch (Rendsburg) 
und der Fraktion BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN 


Optimierung der Schienenverbindung zwischen Hannover, Hamburg und Bremen 


Der Bundestag wolle beschließen: 


Der Deutsche Bundestag fordert die Bundesregierung auf: 

1. Der notwendige Ausbaubedarf des Schienennetzes in der Re- 
gion zwischen Hannover, Hamburg und Bremen ist durch un- 
abhängige Gutachterinnen und Gutachter für verschiedene 
Verkehrsentwicklungsszenarien untersuchen zu lassen. Über 
die Ergebnisse ist der Deutsche Bundestag zu unterrichten. 

2. Statt eines kompletten Neubaus der sog. Y-Trasse ist vorran- 
gig der Ausbau der vorhandenen Schieneninfrastruktur vor- 
zusehen. Dazu ist ein Konzept unter Berücksichtigung des von 
Umweltverbänden vorgelegten „Intelligenten Netzes" zu ent- 
wickeln. Dabei sind die Belange des Personennah-, Personen- 
fern- und Güterverkehrs gleichermaßen zu berücksichtigen. 

3. Die Erarbeitung des Konzeptes für den Ausbau der Schienen- 
wege in der Region zwischen Hannover, Hamburg und Bre- 
men ist eng mit dem Land Niedersachsen zu koordinieren. Ziel 
ist, die Entwicklung der Schieneninfrastruktur so zu gestalten, 
daß die Einführung eines optimierten integralen Taktfahrplans 
für den Personenverkehr vereinfacht wird. 


Bonn, den 11. Februar 1998 
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Begründung 

Die Deutsche Bahn AG plant zwischen Hannover, Hamburg und 
Bremen den Bau einer neutrassierten Hochgeschwindigkeits- 
strecke („Y-Trasse") für den ICE-Verkehr und den schnellen und 
leichten Güterverkehr. Im Bundesverkehrswegeplan ist das Pro- 
jekt in-den „vordringlichen Bedarf " eingestuft worden. Dort ist je- 
doch noch keine Festlegung getroffen worden, ob die Mittel für 
eine Neubaustrecke oder einen Ausbau der vorhanden Schienen- 
wege eingesetzt werden. Im neuen Fünf jahresplan für den Aus- 
bau der Schienenwege (1998-2002) ist das Projekt noch nicht ent- 
halten. 

Als Gründe für die Erweiterung des Schienennetzes werden im 
Bundesverkehrswegeplan „Kapazitätsengpässe" genannt. Aller- 
dings ist gegenüber dem Deutschen Bundestag nie eingehend er- 
läutert worden, welche Kapazitätsengpässe für welche Zugkate- 
gorien existieren und welche Möglichkeiten es gäbe, diese zu 
beseitigen. In der Antwort der Bundesregierung auf eine Kleine 
Anfrage der Fraktion BÜNDNIS 90/Die GRÜNEN (Drucksache 
13/7634) ist nur allgemein von „Kapazitätsengpässen auf den 
Streckenabschnitten Stelle-Lüneburg-Uelzen-Celle und Bremen- 
Langwedel" die Rede. 

Darüber hinaus ist von der Bundesregierung in o. g. Antwort auf 
die Kleine Anfrage der Fraktion BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN ein 
Beschleunigungsbedarf für den Hochgeschwindigkeits-Personen- 
verkehr festgestellt worden. Die Reisegeschwindigkeiten zwi- 
schen Hannover und Hamburg liegen heute bei 150 km/h, zwi- 
schen Hannover und Bremen bei 125 km/h. Angesichts dieser 
bereits bestehenden hohen Reisegeschwindigkeiten und der zu er- 
zielenden Fahrzeitgewinne von lediglich ca. 15 Minuten zwischen 
Hannover und Hamburg bzw. Bremen ist zweifelhaft, ob dafür In- 
vestitionen von 2,6 Mrd. DM gerechtfertigt sind. 

Die Y- Trasse entspricht zudem nicht in vollem Umfang der Grund- 
konzeption der Deutschen Bahn AG für ihr „Netz 21 " . Dieses sieht 
vor, auf den Hauptschienenverkehrskorridoren die Verkehre un- 
terschiedlicher Zuggattungen zu entmischen und dadurch die be- 
stehenden Trassen besser auszunutzen sowie die Trassenkosten zu 
senken. Mit dem Neubau der Y-Trasse ist diese Entmischung al- 
lerdings nur z.T. möglich, da auf der bestehenden Strecke Han- 
nover-Uelzen-Hamburg auch nach der Realisierung der Y-Trasse 
weiterhin schnelle Personenzüge (InterRegios zwischen Hamburg 
und Hannover sowie zwischen Hamburg und Berlin nach Fertig- 
stellung des VDE 3 Uelzen-Stendal), Güterzüge und Nahverkehr- 
kehrszüge verkehren sollen. 

In der Diskussion um die Notwendigkeit und Sinnhaftigkeit der 
Y-Trasse sind in der Öffentlichkeit verschiedenste Varianten ins 
Gespräch gebracht worden. Die meisten Vorschläge bestehen dar- 
in, parallel zur bestehenden Schienenstrecke Hanno ver-Uelzen- 
Hamburg durch den Ausbau bestehender Strecken eine eigen- 
ständige Güterverkehrstraße zu schaffen. Dies ließe auf der be- 
stehenden Schienenstrecke die weitestgehende Entmischung der 
schnellen Personenverkehre (InterCityExpress, InterRegio) und 
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der Güterverkehre zu und würde so eine bessere Ausnutzung der 
Trassenkapazitäten erlauben. 

Insbesondere das Konzept für ein „Intelligentes Netz", das von ei- 
nigen Umweltverbänden entwickelt wurde, enthält ein Gesamt- 
konzept, um die Kapazitätsengpässe im Güterverkehr zu beseiti- 
gen sowie den Personennah- und Fernverkehr zu beschleunigen. 

Diese Alternativkonzepte bzw. -Vorschläge sind jedoch nie grund- 
legend geprüft worden, obwohl in einem Spitzengespräch zwi- 
schen dem Ministerpräsidenten des Bundeslandes Niedersachsen, 
Gerhard Schröder, und dem damaligen Bundesbahn-Chef, Heinz 
Dürr, im Oktober 1992 vereinbart wurde, daß ein Ausbau vorhan- 
dener Strecken Vorrang vor einem Neubau habe. Dazu sollten ver- 
schiedene Alternativtrassen in bezug auf verkehrliche Bedeutung, 
Wirtschaftlichkeit, die notwendigen Umwelteingriffe und die prak- 
tische Umsetzbarkeit gutachterlich untersucht werden. 

Zur Eröffnung der Antragskonferenz für das Raumordnungsver- 
fahren im Januar 1997 wurden von der Deutschen Bahn AG dann 
jedoch nur neutrassierte Varianten eingebracht. Bei einer Infor- 
mationsveranstaltung der Fraktion BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN im 
Landtag Niedersachsen stellte sich heraus, daß die vereinbarten 
Gutachten zu den Ausbauvarianten nie angefertigt worden sind. 
Es hat lediglich für vier Ausbau- und Neubauvarianten eine DB- 
interne Gegenüberstellung der Baukosten und der Reisezeiten im 
Fernverkehr gegeben. Damit beruht die Entscheidung für die 
Y- Trasse auf einer unzureichenden Datengrundlage. 

Beim zukünftigen Ausbau des Schienennetzes darf nicht die Be- 
schleunigung einzelner Teilstrecken im Vordergrund stehen, son- 
dern eine Reisezeitoptimierung im Gesamtnetz. Daher sind Be- 
schleunigungsmaßnahmen für den Hochgeschwindigkeitsverkehr 
nur in dem Maße durchzuführen, daß Umsteigezeiten im Rahmen 
eines integrierten Taktfahrplans minimiert werden. Güterverkeh- 
re und schnelle Personenverkehre sind weitestgehend zu entmi- 
schen, um die bestehenden Trassen besser zu nutzen, die Tras- 
senkosten zu senken und damit die Wettbewerbsfähigkeit der 
Schiene gegenüber der Straße zu verbessern. 
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